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2.da vom ab zur zeit keine stellungnahmen zur ideologischen linie und 

der daraus abzuleitendgen politik sowie zur organisation vorliegen, diese 

wegen der zurückhaltung jeglicher informationen auch nicht indirekt 

bestimmt werden können(die den rahmen der allgemeinen prinzipien des ml 

hinsichtlich einer kokretisierung bezüglich der augenblicklichen situation 

erweitert würden) können wir den ab nur an hand seiner einschätzung der 
momentanen situation, ausgedrückt in der verfolgten politik, in folgenden 

3 bereichen analysieren:, 
. betriebsarbeit 

2.| politik im unibereich |bzw sozialisationsbereich 

3 verhalten gegenüber anderen sozialistischen 
gruppen. 

kai einschätzung wird allerdings relativiert durch den über&ritt großer 

N 

teile des ab und seiner organisationen zur dkp, was die frage aufwirft, 

ob vom ab als einer organisation überhaupt noch gesprochen werden kann 

und ob wir uns nicht mit der politik der dkp auseinandersetzen müssen, 

da sie in hamburg im augenblick ziemlichen zulauf erhält(im gegensatz zu 

fast allen anderen städten in der brä), und sie hier schon offensicht- 

lich einen führungsanspruch stellt. 

"—ier ansatz des ab zur betriebsarbeit waxxdz auf der grundlage der these 

von der existenz einer arbeiterbewegung deren adäquater ausdruck ‚die dkp 

sei wurde schon im 2. Zwischenbericht der kontaktgruppe dargestellt. 

an dieser einschätzung hat sich unsererseits nichts wesentliches geändert; 

ad offensichtlich von den angegebenen alternativen die erste(eintritt in 

die dkp) realisiert worden ist ohne daß eine materialistische analyse 

der massenarbeit der dkp vorliegt(die erst den bisherigen revisionismus- 

vorwurf entkräften könnte), ist die netscheidung auf jeden fall als vor- 

schnell zu bezeichnen und auf revisionistische tendenzen zu untersuchen. 

ie ist die propagierung der zusammenarbeit mit der dkp bzw.des einteretens 
.n die dkp zu erklären ? 

DV 

   ı)der überhöhte anspruch des arbeiterbundes, e 1 i zorwi 
gend studenten u Ü die keimform einer proletarischen partei zu 
sein und die daraus abgeleiteten anfordsrungen an die praxis - betriebsar- 
beit in allen großbetrieben und allen staädtteilen zu leisten - beruhte auf 
einer falschen einschätzung der eigenen kräfte und den bedingungen und not- 

"wendigkeiten der augenblicklichen historischen situation, vermittlungsschwi- 
iskeiwzten zwischen intellektuellen und arbeitern sowie isolierung im groß- 

# strieb ohne unterstützung und kontrolle duech proletarier, die in ihrer 
basis verankert sind, sind die direkten folgen dieses überstürzten andatzes, 
aus diesem mißerfolg und der these, daß es eine arbeiterbewegung in der brä 
gäbe, deren fortschrittlichste kräfte in der dkp organisiert seien(welche 
aber auf grund der bisherigen erfahrungen mit der dkp/kpd die gefahr dew 
rechtsopportunismus in sich birgt,solange sie nicht an hand der konkreten 
erfahrungen des ab ausgewiesen worden sind) sind als wesentlichste gründe 
für den anschluß an die dkp zu sehen, 
Ib)der ab nimmt für sich in anspruch, nach ml-prinzipien organisiert zu,sein, 
hat jedoch das prößdlemder kader- und massenlinie, der mobilisierung unä 'ka- 
derrekrutierung Xknicht im ml--sinne gelöst. durch den völligen bruch mit 
'er a.-a.hochschulpolitik sind studentischen kader nicht in einer organisa- 
cion an der hochschule verankertfwas auf grund der politischen situation zur 
zeit der abspaltung nicht möglich war;(dieserhistorisch gerechtfertigte 
bruch mit der uni-praxis hätte aber nach konstituierung einer neuen organisa 

tion aufgehoben werden müssen in einer bestimmung des verhältnisses zur uni 

vom ml.standpunkt aus!)vielmehrnehmen sie für sich in anspruch, durch ihre 

gualifikation im wiss. sozialismus und durch den"verra&" ihrer klasse sich 

auf den standpunkt des proletariats gestellt zu haben; d.h. ihre legitima- 

tion als kader beruht allein auf ihrer qualidikation und ist nicht betsimnt 

 



üurch die verankerung in den massen, durch den beweis ihrer „nraxtischen,uak 
\heorotischen und Organisatorischen fähigkeiten gegenüber" ü_..: Lassen, 
zun einen haben’ sie Auxrzk den kontakt mit ihrer sozialen basis, der uhi, vol: 
Iständig abgebrochen, zum anderen haben sie aber nie systematisch versucht, 
sich durch mobilisierung von jungarbeitern und lehrlingen eine entsprechende 
basis zu verschaffen, der gegenüber sie ihren führungsanspruch ausweisen kön 
nten.vielnehr haben sie die schon mobilisierten dureh dauerndes taktieren 
jund mauscheln desorganiseirt und vsrwirrt(siehe die spaltungen im salz, die 
ljedesmal über die köpfe der betroffenen lehrlinge himweg durchgeführt wurden 
vor äisem praxishintergrung wird das agrument, man dürfe die massen nicht 
"urch aufbau einer organisation neben :der dkp verwirren, zu einer abstrakten, 
ıeeren phrase). hier wird der geforderte demokratische zentralismus auf den 
zentralismus einer selbsternannten führung beschränkt, die sich zuden haupt“ 
sächlich aus dem(bei anderen gruppen so geschmähten) apo-führern zusammen- 
setzt.(offensichtlich hat der ab nicht einmal seine "grundeinheiten" über 

die geplanten züge-z.b. bzgl.des äkp-beitritts und der neuen abspaltungen im 
salz aber auch der verhandlungen mit der zp - informiert), i 
vor diesem himtergrund kann man das bündnis bezw den übertritt zur dkp nur 
als anhängen an eine organisation verstehen, von der man sich neben schwer 
zu beschaffenden informqtionen über die bertiebe (hier werden die qualitati= 
ven unterschiede von systematischer ml-untersuchungstätigkeit und den beo- 
bachtungen und analysen der dkp akzk ignoriert)äie proletaische massenbasis 
erhofft, auf die man sich dauernd beruft. 

die erfahrungen, die andere sozialistische gruppen mit der dkp gemacht haben 
(bremer arbeiterpolitik, kieler rote garde) werden ignoriert oder mit den 

hinweis"das sind keine kommunisten" abgetan. wur 
zuden wird an diesem beispiel die mangelnde aufarbeitung der a.-a,s-phase 
deutlich: die dort gemachten erfahrungen mit instituionen und parteiappara- 

ven wird mit den agrument, daß das keine materialistischen analysen der ‘n 
politik an der basis seien, von tisch gefegt, soadaß die möglichkeit, in der 

ziemlich gefestigten, zentralistischen dkp eien andere politik durchzusetzen 
nur noch die frage des verrats einzelener funktionäre an den interessen Ger 
massen ist, : U 

wir können augenkkizkixak also folgende fehler des ab in der kaderfrage 

als der im augenblick zentralen frage feststellen: 

a)die frage der rekrutierung ist nicht oder falsch gelöst bezüglich 

-/äer studentischen kader, die völlig unkontrolleirt sind, da sie in 

ihrer sozialen basis nicht verankert sind sondern einzeln aus der 

uni herausgezogen werden; die so gewonnenen kader hängen dann entweder 

in der luft oder ernenen sich sehbst zu berufsrevolutionären um& 

Folge ist,daß die schüler und studenten in der "proletarischen or- 5 

ganisation" das übergeeicht erlangen sodaß die gefaht der studentisie-_ 

rung der arbeitergenossen besteht, solange diese die xzkudenke 

"proletarisierung"der studenten nicht kontrollieren können) 

- - der arbeiterkader, die mam aus o.g. gründen jetzt über die in der 

dkp organisierten arbehter gelöst werden soll. | 

b)das verhältnis von kader- und massenlinie; da eine massenlinie offen- "/ 

2 sichtlich nicht besteht, kann sie die kaderlinie nicht kritisieren und 

evt. korrigieren. das konkretiseirt sich in dem technizistischen auf- 

bau des kaders als geheimbund(mechanische anlehnung an den "netresbur- 

ger kampfbund zur befreiung der arbeiterklasse") (trotz aller verbalen 

selbstkritik ist der ab in seiner praxis von der geheimbündelei noch 

nicht abgewichen) und in der konspitativen volitik gegenüber anderen 

sozialistischen; gruppen, mit denen keine inhaltlichen auseinaderset- 

zungen geführt wesent is lernprozesse bei diesen gruppen erst ermögli- 

chen)sondern die nur taktisch unter dem gesuihtspunkt der herausbro=- 

chung einzelner behandelt werden; so ist bei den verhandlungen der zp 

mit dem ab die offene verhandlungsfoem (in offiziell angesetzten ge- 

sprächen) mehr unä mehr dem privaten kontaktieren von einzelnen genossen, 

gewichen. s 

zudem scheint man sich einzusuggerieren, daß es sich bei den augenblick- 

lichen auseinandersetzungen zwischen den einzelnen gruppen schon um 

machtfragen geht und nicht um 20 oder höchstehs 30 genossen! 

  

 



‚I.über bedingungen und möglichkeiten der zusamnmenarbeit der zp mit 
dem arbeiterbund ' 

| 

‘)der ab Arbeitet in 3 hamburger stadtteilen hauptsächlich in den be- 
tilebeh und betreibt schulungsgruppen. die jugendgruppe "arbeiterjugend- 
bund ist inzwischen in die uk} aufgeganegen. 
betreffen die o.g. punkte nur die betriebsarbeit, so wirken sich die 
fehler auch auf die stadtteilarbeit aus, die in altona am weitesten fort- 
geschritten ist. gerade hier werden die fatalen folgen der falschen poli- 
tik gegenüber der uni deutlich: als symphatisantengruppe gegründet, wurden 
in die attonaer gruppe (offensichtlich als massenlinie) fast nur von der 
anti-äutoritären phase frustrierte studenten aufgenommen, ohne daß in- 
haltliche vorstellungen(außer datensammeln und eine abstrakte micter- 
kampagne) entwickelt und die organisatorischen beziehungen zum ab als 
auch zur uni geklärt wurden. als der informelle ab-kader 14 tage in 
urlaub fuhr verselbständigte sich die inzwische fast ausschließlich aus 
studenten bestehende gruppe und diskutierte über die gruppe mit der au 
- zusammenarbeiten könnte und sucht jetzt krampfhaft nach einer arbeits- 
perspektive während der ab ganz hilflls reagierte, 
hätte der ab die fehler der bisherigen studentenbewegung korrekt aufge- | 
arbeitet und überwunden, so hätte er ganz anders vorgehen müssen und sich‘ 
übse die eingetretenen veränderungen nicht wundern dürfen.(schließlich | 
hatte si es hier doch mit den geschmähten kleinbürgerlichen studenten | 
zu tun! | 
hier wird die praxis der handwerkelei der anti-autoritären phase in un- | 
verhüllter form fortgesetzt, nur das sich ihre funktionsbestimmung ) 
abstrakt udn nur verbal von einer scheinbareh proletarischen organisation ! 
augeht. f | 

| 2)die einzige bisher konkretisierte zusammensrbeit der zp mit den ab 
auf dem gebiet der strukturanalyse komnt nur schwer voran, xda sie 
von ab her nur von. einem genossen betrieben wird und über funktion 
und ziel dieser arbeit einerseits nur von der praxis läsgelöste vor- 
stellungen bestehen(soweit sie die analyse des hamburger wirtschafts- 
raumes betr&fft), andererseits bezüglich der analytisfhef arbeit auf | 
stadtteil- und betriebsebene nur die vorstellung vom fachidiotischen ei 
faktensammeln besteht, ohne daß der zusammenhang von objektiver und sub- 
Jektiver seite der klassenanalyse unter einbeziehung der bisherigen er- 
fahrungen und den notwendigkeiten der augenblicklichen situation be- 
stimmt wäre, | 

3)da die zp vom ab bisher nur taktisch behandelt worden ist, er die 
zusammenarbeit aber nicht vorangetrieben hat, können wir annehmen, daß 
sein interesse an einer zusammenarbeit nur axkaxkhk unter dem gesichtspunkt 
der hilfsfunktionen zu verstehen ist, die ebenso gut von jedem belzebi- 
gen individuum geleistet werden: könn. solange diese funktionalisierung 
Acht tAsniogiarh und politisch ausgewiesen und begrünget ist, . ist 
nicht mal an eine pr„gmatische zusämmenarbeit zu denken, die in struk- 
turieften organisatorischen formen abläuft. solange der dkp-beitritt 
noch offen ist, bietet sich die abhaltung von seminaren (z.b. über re- 
visionismuskritik)an, um dä8s ebene des gegenseitigenz taktirens gegen- 
über einer inhaltlichen zusammenarbeit zu verlsssen,


